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Mit der Kraft aller Kollegen ran an die 
Beseitigung unserer Planschulden!

In einer außerordentlichen Mitglie­
derversammlung nahm die Betriebs­
parteiorganisation Stellung zu der 
alarmierenden Tatsache, daß unser 
Werk den Plan des I. Quartals nur 
mit 84 Prozent erfüllt hat.

„In der gegenwärtigen Zeit erle­
ben wir, daß die Friedensoffensive 
Erfolge zeitigt", sagte Genosse Klein. 
„Der Druck der öffentlichen Meinung 
zwingt Adenauer, den stärksten Ver­
fechter der internationalen Spannung 
in Europa, zum Rückzug, erzwingt 
die Außenministerkonferenz am 
11. Mai in Genf und zwingt ver­
schiedene Staatsmänner zu einer 
realen Einschätzung der Lage. Un­
ser Beitrag im Kampf um die Erhal­

Viel Erfolg, Genossen!
Ende des Monats, am 24. und 25. April, führt die SED-Grund­

organisation unseres Betriebes die Neuwahl ihrer Leitung durch. 
Der Neuwahi fällt in diesem Jahre eine entscheidende Bedeutung 
zu. Ausgehend von den Beschlüssen des V. Parteitages und der 
4. ZK-Tagung müssen 1959 die Voraussetzungen geschaffen wer­
den, die zum Sieg des Sozialismus erforderlich sind. Der Partei 
der deutschen Arbeiterklasse, der SED, kommt hierbei die Auf­
gabe zu, beim Aufbau des Sozialismus die Führung zu überneh­
men. Jeder Genosse und jede Parteileitung muß den Wert seiner 
Arbeit an den ökonomischen Erfolgen des Betriebes messen. Der 
Optimismus und die Siegeszuversicht beim Aufbau des Sozialis­
mus müssen von den Genossen auf alle Kollegen übertragen 
werden.

Mit welchen Gedanken und Erwar­
tungen unsere Genossen zur Wahl­
berichtsversammlung gehen, zeigen 
folgende Ausführungen:

Genosse Jochim
Parteisekretär F:

Die Neuwahl muß eine Verstär­
kung der Parteileitung in qualitati­
ver Hinsicht mit sich bringen, d. h. 
durch die Besetzung mit qualifizier­
ten Genossen auf den verschieden­
sten Gebieten mit dem Ziel, die Lö­
sung der ökonomischen Hauptauf­
gabe zu erreichen. Das entspricht 
auch den eigenen Anforderungen für 
unsere APO (Schalterbau) in bezug 
auf Verbesserungen bzw. Neukon­
struktionen von Hochleistungsschal­
tern, um damit unseren Beitrag zur 
Lösung der vor uns stehenden Auf­
gaben zu leisten und auf diesen 
Hochleistungsgeräten Weltniveau zu 
erreichen.

Hierauf muß auch der Schwerpunkt 
der politischen Massenarbeit liegen.

Genosse Kupka, Wzb:
Die Genossen müssen alles daran­

setzen, daß die Planerfüllung zum 
10. Geburtstag der DDR mit 80 Pro­
zent des Jahresplanes erreicht wird. 
Es ist die Pflicht eines jeden Genos­

tung des Friedens, zur Unter­
stützung der Friedensbemühungen 
unserer Regierung ist die Erfüllung 
unseres Planes."

Im I. Quartal haben wir eine er­
hebliche Einbuße erlitten. Diese 
Scharte gilt es auszuwetzen.

Die Parteileitung Wendet sich an 
alle Kollegen und vor allem an alle 
Genossen, vereint alle Kräfte anzu­
spannen, um diese Planschulden auf­
zuholen und bis zum 30. Juni zwei 
Tage Planvorsprung zu erreichen. 
Wir wollen zum 10. Geburtstag un­
serer Arbeiterrepublik nicht mit lee­
ren Händen erscheinen, sondern 
80 Prozent unseres Jahresplanes er­
füllt haben.

sen, daran zu arbeiten, die vorgese­
henen Aufgaben zu erfüllen. Jeder 
Genosse muß in der Lage sein, mit 
den Kollegen auch in politisch-ideo­
logischer Hinsicht zu diskutieren.

Von der Parteileitung erhoffe ich, 
daß sie bei außerbetrieblichen 
Schwierigkeiten diese in Verbindung 
mit der Werkleitung löst. Wenn er­
forderlich, sollten Genossen unseres 
Betriebes die betreffenden Betriebe 
aufsuchen, um in operativer Arbeit 
die Rohstofflieferungen bzw. Mate­
rialfragen zu lösen.

Genosse Otto Schulz
Kitterei/F:

Die neue Parteileitung muß der 
Gewerkschaft die politischen Pro­
bleme noch näher bringen als bis­
her. Von allen Genossen erwarte ich, 
daß sie in den Gewerkschaftsgruppen 
bei Diskussionen mit unseren Kol­
legen mehr im Vordergrund stehen 
und immer parteilich auftreten, denn 
dann werden die Beschlüsse der 
4. ZK-Tagung der Partei und der 
35. Tagung des Bundesvorstandes des 
FDGB erfüllt werden.

Der Siebenjahrplan muß mit allen 
Kollegen eingehend besprochen wer­
den, das ist die gemeinsame Aufgabe 
von Partei und Gewerkschaft.

Die Parteileitung ruft die Partei­
gruppen auf, gemeinsam mit den 
Parteilosen zu beraten, welche Maß­
nahmen zu ergreifen sind und 
welche Verpflichtungen übernom­
men werden können.

Welche Maßnahmen schlägt die 
Partei vor?

Von den Betriebsleitungen müssen 
Kampfpläne aufgestellt, diese 
Kampfpläne täglich kontrolliert und 
unter keinen Umständen Termin­
überschreitungen zugelassen werden. 
In vergangenen Jahren sind von Ge­
nossen und Kollegen in vorbildlicher 
Weise Solidaritätseinsätze an 
Schwerpunkten geleistet worden. 
An diesem Einsatzwillen wird es 
sicher auch in diesem Jahr nicht feh­
len.

Das Betriebskomitee des NAW 
sollte sich überlegen, ob es nicht zur 
Planerfüllung Einsätze organisieren 
kann. Die FDJ hat schon oft bewie­
sen, zu welchen großen Taten sie 
fähig ist. Sollte das anders gewor­
den sein?

Große Hilfe könnte auch die In­
telligenz leisten, indem sie in sozia­
listischen Gemeinschaften bessere 
Formen der Produktion entwickelt, 
die Arbeitsproduktivität steigert und 
somit den Plan erfüllen hilft.

Wir haben im I. Quartal eine 
Schlappe erlitten, für die es auch 
eine Reihe objektiver Begründungen 
gibt. Aber wir wären schlechte So­
zialisten, wenn wir vor den Schwie­
rigkeiten kapitulieren würden. Im 
Gegenteil. Nun erst recht die Ärmel 
hochgekrempelt und alle Kraft für 
die Beseitigung unserer Planschulden 
und Erreichung eines Planvorsprungs 
eingesetzt. Das Beispiel des vorigen 
Jahres zeigt, zu welchen Leistungen 
wir fähig sind. Von den Wirtschafts­
funktionären wird erwartet, daß sie 
alle Hindernisse aus dem Wege räu­
men und den Kollegen die Voraus­
setzungen schaffen. Von den Arbei­
tern wissen wir, daß sie schon lange 
ungehalten sind über die Planein­
buße. Von den Genossen wird erwar­
tet, daß sie an der Spitze des Kamp­
fes stehen und die übrigen Kollegen 
mitreißen. Von der Gewerkschaft 
wird erwartet, daß sie den sozialisti­
schen Wettbewerb so entfaltet, damit 
er zur Planerfüllung führt.

H. T.

Uns erreichten mehrere An­
rufe von Kollegen mit dem 
Namen Noack, die sich von den 
Äußerungen des Kollegen 
Noack, die wir in Nummer 14 
des „Transformator" Wieder­
gaben, distanzierten.

Wir stellen ausdrücklich fest, 
daß es sich um den Kollegen 
Hans Noack aus Mw 2 handelt.

Die Redaktion

ERNST THALMANN. ..
,-:::Wäre am 16. April 73 Jahre alt geworden. Genosse Thälmann ist das 

Vorbild des konsequenten, unbeugsamen Kämpfers für die Interessen der 
Arbeiterklasse. Zwölf Jahre von den Faschisten in strengster Einzelhaft 
gehalten, den grausamsten Mißhandlungen ausgesetzt, konnten sie ihn 
doch nicht beugen.

1944 wurde er in Buchenwald heimtückisch ermordet. Den Führer der 
Arbeiterklasse konnten sie ermorden, aber die Arbeiterbewegung ist 
stärker denn je.

Aktives Mitglied der FDJ 
bat um Aufnahme in die Partei

Am 9. April nahm die Mitglieder­
versammlung der APO 3 den An­
trag um Aufnahme in die Reihen 
der Partei, den Kollegin Doris Haase 
stellte, an. Mit Doris erhält die BPO 
ein aktives Mitglied. Sie hat bisher 
in der FDJ eine gute Arbeit gelei­
stet und fand trotzdem die Zeit, sich 
zur Stenotypistin zu qualifizieren. Sie 
ist Mitglied der ZBGL. Durch ihre 
Tätigkeit in der Bildungsstätte der 
Partei erlangte Sie Klarheit darüber, 
daß sie als aktives FDJ-Mitglied 
allein nicht die volle Kraft zur Un­
terstützung der Politik der Partei 
und der Regierung erreichen kann. 
Sie hat bei der Volkswahl und der 
Wahl in Westberlin beispielgebend 
gearbeitet.

Wir wünschen unserer Genossin 
Haase viel Erfolg in ihrer Partei­
arbeit.

www.industriesalon.de
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Wahlversammlungen der Gewerkschaften haben begonnen
Die Wahlversammlungen der Gewerkschaften sollen zur Erhöhung der Aktivität bei der Erfüllung der ökonomischen Hauptaufgabe führen

Seit dem 13. April werden auch bei 
uns im Werk offiziell die Wahlen in 
den Gewerkschaftsgruppen durch­
geführt. Vor diesem offiziellen Be­
ginn hatte das Kraftwerk bereits am 
3. April seine Wahlversammlung 
durchgeführt.

Aus dieser Wahlversammlung er­
geben sich einige Schlußfolgerungen, 
die ich in diesem Artikel behandeln 
möchte. Die Versammlung war durch 
den Vertrauensmann, den Kollegen 
Harnisch, gut vorbereitet, und auch 
seine Darlegungen orientierten auf 
die Verbesserung der Arbeit in der 
Gewerkschaftsgruppe. Er erläuterte 
den Beschlußentwurf der letzten Ver­
trauensleutevollversammlung und 
brachte diesen in richtige Beziehung 
zur eigenen Arbeit. Der Gewerk­
schaftsgruppe waren bereits in einer 
vorangegangenen Versammlung die 
Aufgaben der Gruppenfunktionäre 
erläutert worden, und sie hatten schon 
Vorstellungen über die zur Wahl 
stehenden Funktionäre. Zwischen 
diesen beiden Versammlungen lagen 
vierzehn Tage, und so konnte diese 
Wahlversammlung der Abschluß über 
die vorangegangene Diskussion mit 
entsprechender Aufgabenstellung für 
die Zukunft sein.

Viele fleißige Hände werden in R 
gebraucht

Als die Besichtigung des neuen 
Werkes in Rummelsburg Anfang der 
vergangenen Woche stattfand, war in 
der Halle 1, in der zuerst die Produk­
tion aufgenommen wird, von Bau­
arbeiten noch nicht viel zu sehen, so 
daß die geäußerten Bedenken ver­
ständlich sind. Heute, nach knapp 
zwei Wochen, zeigt diese Halle be­
reits ein anderes Bild. Sie ist von den 
bisherigen Mietern, der BVG und 
dem ARW Pankow, bis auf einen 
unbedeutenden Rest geräumt, die 
meisten Zwischenwände stehen und 
sind größtenteils schon geputzt.

In der Halle 2, die für die Wandler­
endmontage und das Wandlerprüffeld 
vorgesehen ist, sind die Gerüste ge­
fallen, von denen aus die Wände ge­
putzt wurden. In einigen Wochen 
werden hier und in Halle 1 die Maler 
einziehen, um Wänden, Decken und 
Stahlkonstruktionen einen zweck­
mäßigen, nach farbdynamischen Re­
geln ausgeführten Anstrich zu geben. 
Die seitlichen Anbauten der Halle 2 
und die Versandhalle sind bis auf 
einen Teil der Dachkonstruktion im 
Rohbau fertig, und auch die nicht so 
unmittelbar im Blickfeld liegenden 
Arbeiten, wie die Installation der 
elektrischen Licht- und Kraftanlagen 
sowie der Heizungsanlagen, gehen 
zügig weiter.

Die Kollegen des Aufbaustabes 
Rummelsburg als die unmittelbar für 
die rechtzeitige Fertigstellung Ver­

Bei aller guten Vorbereitung dieser 
Versammlung muß man bei den kom­
menden noch mehr die Verbindung 
der ökonomischen Aufgaben mit der 
Gewerkschaft darlegen. Wir sprechen 
davon, daß im Mittelpunkt unserer 
Arbeit die Mobilisierung aller Werk­
tätigen zur Steigerung der Arbeits­
produktivität steht. Diese Erkenntnis 
und auch die Orientierung aller Mit­
glieder auf die Erfüllung der ökono­
mischen Aufgaben ist keine Mode­
angelegenheit, sondern sie ist Inter­
essenvertretung im wahrsten Sinne 
des Wortes. Wenn wir unsere Kol­
legen zur Steigerung der Arbeits­
produktivität mobilisieren, schaffen 
wir die Voraussetzungen für einen 
erhöhten Warenausstoß und zu ge­
ringeren Herstellungskosten. Dadurch 
können auf unserem Markt mehr 
Waren angeboten werden, wird sich 
die Qualität verbessern und ein stän­
diges Sinken der Preise erreicht. 
Durch diese Erfolge wird sich die 
Lebenshaltung aller in der DDR 
lebenden Menschen verbessern, der 
Lebensstandard erhöhen, und der 
Volkswohlstand wird laufend stei­
gen.

Aus diesem Grunde setzen sich die 
Gewerkschaften für die Erfüllung der 

antwortlichen werden alles daran­
setzen, um trotz der kurzen Termine 
den Endtermin einzuhalten. Daß da­
bei immer neue, unvorhergesehene 
Schwierigkeiten auftreten und kurz­
fristig überwunden werden müssen, 
dürfte verständlich sein. Manches 
Problem wäre aber leichter und 
schneller zu lösen, wenn der Aufbau 
des Werkes Rummelsburg als An­
gelegenheit der Rekonstruktion des 
Hauptwerkes nicht nur als Ressort­
angelegenheit der daran arbeitenden 
Kollegen betrachtet, sondern ent­
sprechend seiner Bedeutung in allen 
Abteilungen unseres Werkes mehr 
Unterstützung finden würde. So 
haben wir zur Zeit zwar ausreichend 
Maurer, Zimmerleute und Betonierer 
auf der Baustelle; es fehlen aber 
Bauhilfsarbeiter. Täglich könnten 15 
bis 20 freiwillige Helfer zu Transport­
arbeiten bei der Schuttbeseitigung 
usw. eingesetzt werden und dadurch 
Facharbeiter für wichtige Arbeiten 
frei machen. Werkzeuge sind aus­
reichend vorhanden, auch für die 
Anleitung ist gesorgt. Schnelle Hilfe 
tut not! Wer macht mit?

H. Lee, TPB
Anmerkung der Redaktion:

Kollege Lee wird den Wissensdurst 
über die moderne Ausgestaltung des 
Werkes, Sozialräume, Beleuchtung usw., 
In einem weiteren Artikel in nächster 
Zeit befriedigen.

Aufbauwillige Hände können sich täg­
lich in Rummelsburg, gegenüber der 
Endhaltestelle der Straßenbahnlinie 13, 
melden. 

ökonomischen Hauptaufgabe ein, weil 
sie im Interesse aller Werktätigen 
liegt. Alle Erfolge der sozialistischen 
Industrie werden ein schnelleres Ent­
wicklungstempo unserer Volkswirt­
schaft ermöglichen und unser Beitrag 
sein, den Friedenskampf der inter­
nationalen Arbeiterklasse zu unter­
stützen. Sie werden dazu führen, daß 
sich unser Arbeiter-und-Bauern-Staat 
weiter stärkt und wir bis 1961 die 
Überlegenheit der sozialistischen Ge­
sellschaftsordnung in der DDR gegen­
über dem kapitalistischen Wirtschafts­
system der Bundesrepublik für jeden 
sichtbar nachweisen können. Wir 
werden dann den Pro-Kopf-Verbrauch 
in den wichtigsten Lebensmitteln 
und Konsumgütern der westdeutschen 
Bevölkerung überholt haben. Es geht 
also um die Macht der Arbeiterklasse, 
und deshalb setzen wir uns als größte 
Klassenorganisation in Deutschland 
für die Erfüllung der ökonomischen 
Aufgaben ein. Aus diesem Grunde 
müssen wir auch die Diskussion über 
den Siebenjahrplan und den Rekon­
struktionsplan gut organisieren, da­
mit jeder Kollege weiß, welche Auf­
gaben in den nächsten sieben Jahren 
zu bewältigen sind und mit welchen 
Mitteln diese Aufgabenerfüllung vor 
sich gehen soll, damit er selbst Vor­
schläge machen kann, wie er sich 
eine noch bessere Erfüllung dieser 
Aufgaben denkt.

Wenn ich vorher sagte, daß die Er­
füllung unserer ökonomischen Haupt­
aufgabe unsere Arbeitermacht stärken 
wird, so bedeutet das, daß die Er­
füllung unserer Pläne — und als Vor­
aussetzung die Planerfüllung 1959 — 
Klassenkampf ist. Die Arbeiterklasse 
nimmt die sozialistische Umwälzung 
im Denken aller in der DDR leben­
den Menschen vor, weil zur Erfül­

Gemeinsamen Standpunkt beider 
deutscher Regierungen ausarbeiten

Endlich haben die unentwegten 
Friedensbemühungen der Sowjet­
union ein Teilergebnis erzielt; am 
11. Mai treten die Außenminister in 
Genf zusammen, um über Fragen 
des Friedensvertrages mit Deutsch­
land zu beraten. Friedensvertrag. 
Endlich einen Schlußstrich unter den 
unheilvollen Hitlerkrieg ziehen. Das 
muß doch jeden Deutschen mit neuer 
Zuversicht erfüllen. Gibt es etwas 
Naheliegenderes, als daß die Deut­
schen mit einer einheitlichen Kon­
zeption vor die Siegermächte treten? 
Müssen die Deutschen sich nicht vor 
allem selbst verständigen, um dann 
um so besser eine Verständigung mit 
den ehemaligen Kriegsgegnern zu 
erzielen?

Um diese Verständigung zu errei­
chen, richtete Ministerpräsident Otto 
Grotewohl an den Bundeskanzler 
Adenauer einen Brief, in dem er vor­
schlägt, daß Vertreter der beiden 
deutschen Regierungen, unter Hintan­
setzung aller Verschiedenheiten, über 
ein gemeinsames Auftreten vor den 
Außenministern beraten.

Findet dieses Bemühen, trotz des 
Scheiterns vieler ähnlicher, den Bei­
fall der Werktätigen? Die Redaktion 
unterhielt sich mit einer Reihe Kol­
legen.

Kollege Zwicner, TE:
Ich begrüße diese Vorschläge. Ein 

gemeinsamer Standpunkt beider 
deutscher Regierungen würde dazu 
beitragen, daß es auf der Außen­
ministerkonferenz zu einem positi­
ven Ergebnis kommt.

Kollege Wettstädt, Betriebsinge­
nieur der Wickeleien:

Wenn die beiden deutschen Staaten 
einig sind, wird es auch eher zu po­
sitiven Ergebnissen für uns kommen. 
Ich spreche auch als Vertreter der 
AWG. Uns liegt sehr daran, die schö­
nen großen Wohnungen, die wir zum 
großen Teil selbst miterarbeitet ha­
ben, vor einer Vernichtung zu be­
wahren. Davor schützt uns der Ab­
schluß eines Friedensvertrages.

lung der Perspektivaufgaben nur be- daß die Gewerkschaftsgruppen Maß­
wußt handelnde Menschen imstande nahmen beschließen, die zur Verbes­
sern werden. serung der Gewerkschaftsarbeit füh-

Deshalb gilt es, bei den derzeitigen ren und uns berechtigen, den 1. Mai 
Wahlversammlungen Diskussionen 1959, an dem sich die Werktätigen in 
über die Erfüllung der ökonomischen der ganzen Welt zum 70. Male unter 
Aufgaben in den Mittelpunkt zu stel- den roten Fahnen der Arbeiterklasse 
len, die gewerkschaftlichen Aufgaben versammeln, unter der Losung zu 
daraus abzuleiten und, gemessen an feiern:
den ökonomischen Taten, die Arbeit „Planerfüllung I. Halbjahr im TRO 
der letzten Zeit einzuschätzen. Die mit zwei Tagen Planvorsprung." 
Diskussion muß dann dazu führen, Sven Staat

Berliner Arbeiter, la^t euch nicht 
mißbrauchen!

Wir Kollegen des Gewerkschafts­
aktivs auf der Vertrauensleutevoll- 
vensammlung im VEB Transformato­
renwerk „Karl Liebknecht" am 
3. April haben mit Empörung davon 
Kenntnis genommen, daß die reak­
tionären Kräfte in Westberlin am
1. Mai unmittelbar an der Grenze des 
demokratischen Berlins eine Hetz­
kundgebung gegen die DDR und das 
sozialistische Lager provozieren wol­
len.

Wir verurteilen auf das schärfste, 
daß sich der Vorsitzende des DGB 
in Westberlin, Scharnowski, in Ge­
meinschaft mit den faschistischen 
Traditions- und Militaristenverbän- 
detn zum Wortführer einer Anti­
sowjethetze macht und den 1; Mai, 
den ruhmreichen Kampftag der in­
ternationalen Arbeiterklasse, für den 
Dienst der NATO und somit zur 
Atomkriegsvorbereituing mißbraucht.

Diese Provokation soll einen Vor­
wand schaffen, um die Verhandlun­
gen der Außenminister am 11. Mai

Kollege Kluczyk, Betriebsingenieur 
Mw 1 und 4:

14 Jahre nach Beendigung der 
Kampfhandlungen ist Deutschland 
immer noch ohne Friedensvertrag 
und gespalten. Die Menschen in Ost 
und West, die in beiden deutschen 
Staaten Angehörige haben, warten 
sehnsüchtig darauf, die alten Bande, 
die durch die Spaltung zerrissen 
wurden, neu zu knüpfen. Dem würde 
der Friedensvertrag dienen.

Kollegen Neuß und Günther, TPT:
Selbstverständlich muß man die­

sen Vorschlag begrüßen. Die Wieder­
vereinigung darf man nicht anderen 
überlassen. Wie die Dinge sich in 
Deutschland entwickelt haben, ist 
eine schrittweise Annäherung not-

Donnerstag, 30. April,
16 bis 23 Uhr 

Maifeier mit Kulturprogramm 
und anschließend Tanz 

im Klubhaus

wendig. So, wie sich international 
eine Annäherung anzubahnen 
scheint, wird es auch in Deutschland 
selbst werden. Der Rücktritt Aden­
auers vom Amt des Bundeskanzlers 
ist ein Lichtblick. Die wachsenden 
Kohlenhalden an der Ruhr, die Feier­
schichten der Bergarbeiter werden 
den Meinungsumschwung in West­
deutschland sehr beschleunigen.

In der Meisterbude in Ghs, wo wir 
die Kollegen Nickelmann, Flügge, 
Sternberg, Moritz, Kirchner und Wie­
gand antrafen, entspann sich ein leb­
haftes politisches Gespräch. Über die 
Notwendigkeit, vor den Außen­
ministern mit einheitlichen deutschen 
Vorschlägen zu erscheinen, herrschte 
Einmütigkeit.

Kollege Flügge:
Adenauer lehnt sicher wieder ab. 

Die Wiedervereinigung ist nicht 
leicht. Welche Gesellschaftsordnung 

für den Friedensvertrag mit Deutsch­
land und über die entmilitarisierte 
Freie Stadt Westberlin zu torpedie­
ren.

Wir verlangen vom DGB-Bundes­
vorstand, dahingehend zu wirken, 
daß die von ihm gefaßten Be­
schlüsse zum Kampf gegen die 
Atombewaffnung der westdeutschen 
Bundeswehr auch in Westberlin 
durch den DGB-Vorstand verwirk­
licht werden und Scharnowski bei 
Verstoß gegen die Beschlüsse zur 
Verantwortung gezogen wird.

Wir appellieren an unsere Gewerk­
schaftskollegen in Westberlin und 
Westdeutschland, gemeinsam mit den 
Arbeitern in der Deutschen Demo­
kratischen Republik den 1. Mai 1959, 
der zum 70. Male gefeiert wird, zum 
Kampftag der deutschen Arbeiter­
klasse für den Abschluß eines Frie­
densvertrages mit Deutschland zu 
gestalten.
Das Gewerkschaftsaktiv des Trans­
formatorenwerkes „Karl Liebknecht" 

soll Deutschland haben? Das alles 
sind doch schwierige Probleme.

Kollege Sternberg:
Die Zeit der Anerkennung der 

DDR dürfte nicht mehr so weit sein. 
So wie bisher kann es nicht weiter­
gehen.

Kollege Moritz:
Ob Verhandlungen oder nicht; 

hängt von der Kraft der westdeut­
schen Bevölkerung — besonders der 
Arbeiterklasse — ab. Westdeutsch­
land hat eine starke Arbeiterklasse 
und eine starke Partei, die SPD. Sie 
müßte die Initiative ergreifen und 
die Regierung zwingen. Die Macht 
hätte sie dazu. Der Deutschlandplan 
der SPD zeigt doch, wie die Auf­
fassungen der SPD und der SED sich 
in wesentlichen Punkten genähert 
haben.

Kollege Kirchner:
Die Wiedervereinigung wirft ge­

wiß eine Reihe schwieriger Probleme 
auf. Aber vor allem gilt es doch, 
das wichtigste Problem zu lösen: die 
Verhinderung des Atomkrieges. Das 
soll doch der Friedensvertrag er­
reichen. Wenn wir dieses Problem 
nicht lösen können, werden alle an­
deren Probleme gegenstandslos.

Kollege Schnell, Betriebsfriedens­
komitee:

Es kommt doch darauf an, den 
Krieg als das abscheulichste Hinder­
nis für den menschlichen Fortschritt 
zu beseitigen. Darum ergreift unsere 
Regierung immer wieder die Initia­
tive, um zu friedlicher Verständi­
gung zu kommen. Sie ist bereit, sich 
selbst mit solch einem notorischen 
Kriegstreiber wie Adenauer an einen 
Tisch zu setzen.

Wir wollen unsere Regierung in 
ihrem Kampf um den Frieden un­
terstützen, indem wir die Aufklä­
rung nach dem Westen tragen, damit 
dort die Herzen nicht verhärten und 
der Verständigüngswille gestärkt 
wird.

www.industriesalon.de
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Epoxydharz — ein Werkstoff 
für die neue Technik

gegen 
Witte-

In den vergangenen Jahren hat 
eine neuartige Werkstoffklasse immer 
mehr ihren Einzug in alle Zweige 
der Industrie gehalten. Diese Pro­
dukte der modernen chemischen For­
schung und Technik heißen Epoxyd­
harze, pft auch als Epoxyd- oder 
Athoxylinharze bezeichnet. Auf 
Grund ihrer hervorragenden Eigen­
schaften bieten diese zu den Plasten 
gehörenden Stoffe dem Techniker in 
Konstruktion, Technologie und Be­
trieb die Möglichkeit zur Anwendung 
einer neuen rationellen Fertigungs­
weise.

Die wesentlichsten Merkmale der 
Epoxydharze sind:

besondere Verarbeitungstechno­
logie,
hervorragende mechanische und 
dielektrische Kennwerte 
und beste Beständigkeit 
Chemikalien, Feuchtigkeit, 
rungseinflüsse usw.
Diese Eigenschaften ermöglichen 

die mannigfaltigste Anwendung die­
ser Neustoffe als Bau- und Isolier­
stoffe in der Elektrotechnik.

Die Epoxydharze kommen als 
gelb- bis braungefärbte Festbarze 
oder in zähflüssiger Form in den Han­
del. Zu jeder Type gehört ein Här­
tungsmittel. Dieser Härter kann be­
reits mit dem Harz vermischt sein. 
Im allgemeinen wird er jedoch ge­
trennt gehalten und erst vor Ge­
brauch in einem bestimmten Verhält­
nis dem Harz zugegeben. Nach dieser 
Mischung findet zwischen Harz und 
Härter eine chemische Reaktion statt, 
welche als Polyaddition bezeichnet 
wird. Das Besondere daran ist, daß 
keinerlei flüchtige Bestandteile ab­
gespalten werden, so daß ohne An­
wendung von Druck völlig ausgehär­
tete und blasenfreie Ep.oxydharzteile 
entstehen können. Je nachdem, ob 
die Polyaddition bei Zimmertempe­
ratur oder bei erhöhter Temperatur 
stattfindet, unterscheidet man kalt­
härtende und heißhärtende Typen.

Entsprechend ihrer technologischen 
Verarbeitung teilt man die Epoxyd­
harze in drei Gruppen ein:

1. Klebharze,
2. Gießharze,
3. Verbund- oder Laminierharze.
Die Epoxydharze (und einige an­

dere „Klebstoffe") haben zu einer 
neuartigen Möglichkeit des Verbin­
dens von Konstruktionselementen 
geführt und die Metallklebetechnik 
sehr gefördert. Nicht nur Metalle, 
sondern auch viele Plaste (nicht 
alle!), Keramik, Holz und 
Werkstoffe lassen sich mit 
ragenden Festigkeitswerten 
Epoxydklebharz miteinander 
den. Es kann an dieser Stelle nicht 
auf technische Einzelheiten eingegan­
gen werden. Eins aber muß gesagt 
werden: Das Kleben mit Epoxyd­
harzen erfordert Sorgfalt, Sauberkeit 
und beste Sachkenntnis. Wer ein­
fach draufloskleben will, wird kei­
nen Erfolg haben.

andere 
hervor- 

durch 
verbin-

TRO weiter an der Spitze
Auch die zweite Etappe des Wett­

bewerbs der Köpenicker Groß­
betriebe wurde von der Jugend un­
seres Werkes gewonnen. Die Kreis­
leitung der FDJ sandte uns dazu 
folgendes Funk-Telegramm:

„gratulieren der gesamten besat- 
zung der fdj-organisation für gute 
führung des Strahlflugzeuges 152 stop 
— liegt weiter an der spitze stop — 
kwo führt die gesamte flugzeugstaf- 
fel in der il 14 an und bleibt auf 
eurem kurs stop - mitgliederver- 
sammlung zeigt eindeutige Orientie­
rung auf alle jugendlichen im werk 
stop — das gibt neuen guten treibstoff

Gegenüber dem Nieten besitzt das 
Kleben folgende Vorteile:

keine Querschnittsschwächung, 
gleichmäßige Spannungsverteilung 
und glatter Kraftfluß,
keinerlei Spannungen durch Aus­
beulen oder Kaltverfestigung.
Entgegen dem Schweißen arbei­

tet das Kleben eigenspannungsarm 
und verzugsfrei, ohne Beeinträch­
tigung des Werkstoffes, und ermög­
licht die Verbindung ungleichartiger 
Werkstoffe.

Wie jedes technologische Verfah­
ren besitzt auch das Kleben be­
stimmte Anwendungsgrenzen, deren 
Nichtbeachtung zu Fehlschlägen und 
eventuell zu einer falschen Beurtei­
lung der Klebtechnik führen kann.

Die Epoxydklebharze werden auch 
für die Beseitigung von Gußfehlern 
angewendet. Dieses Verfahren, wel­
ches auf einfache Weise viele Guß­
teile verwendungsfähig macht, die 
sonst für Ausschuß erklärt werden 
müßten, wurde bisher in unserem 
Werk viel zuwenig beachtet. Seit 
etwa einem Jahr wird bei uns, eben­
falls mit Hilfe von Klebharzen, die 
teilweise Ausbesserung defekter Por­
zellane durchgeführt.

Während die Klebharze zur Ver­
bindung von Werkstücken dienen 
und dabei nur in Klebfugendicke 
angewendet werden, sind die Gieß­
harze dazu geeignet, dickwandige 
Epoxydharzteile herzustellen. Es er­
gibt sich durch diese Neustoffe eine 
völlig neue Methode der elektrischen 
Isolation. Die Anwendungsmöglich­
keit der Epoxydgießharze ist weit 
gespannt, und wir stehen gerade erst 
im Anfangsstadium dieser neuen 
Technik.

In der Elektrotechnik dient Epo- 
xydgießharz zur Herstellung von 
Gießharzwandlern, Hochspannungs­
durchführungen, Isolatoren und 
Stützern, Konstruktionsteilen und 
Halbzeugen sowie zum Eingießen von 
empfindlichen Teilen, Spulen, Kon­
densatoren, Wicklungen, Wider­
ständen usw. Beispiele hierfür sind 
die Gießharzwandlerproduktion des 
TuR Dresden sowie das Eingießen 
der Spulen in die Magnetkörper der 
Magnetlamellenkupplungen unserer 
TRO-Fertigung.

Die Epoxydverbundharze dienen 
in Verbindung mit Trägerwerkstof­
fen, wie Glasgewebe, Papier, Gewebe, 
zur Herstellung sogenannter Nieder­
druckschichtstoffe. Auch diese Werk­
stoffe werden in absehbarer Zeit für 
unser Werk erhöhte Bedeutung er­
halten, insbesondere dort, 
tigkeitsfeste Isolierstoffe 
werden müssen. Für die 
tung der Epoxydharze 
stimmte technische und 
schutzmäßige 
derlich.

Um nun auch in unserem volks­
eigenen Betrieb der Gieß- und Kleb­
technik zum Durchbruch zu verhel­
fen, hat sich eine sozialistische Ar- 

wo feuch- 
eingesetzt 
Verarbei- 
sind be- 

arbeits- 
Einrichtungen erfor-

für eure maschine stop — programm- 
diskussion noch zu eng stop — flug- 
auftrag: entwickelt weiter den Wett­
bewerbs- und kompaßgeist zwischen 
den gruppen und grundeinheiten 
stop — neue formen und methoden 
entwickeln, um Programm der jun­
gen generation an alle jugendlichen 
heranzutragen stop — große Ver­
pflichtungsbewegung zur kreisdele- 
giertenkonferenz und VI. Parlament 
entwickeln stop — in jeder mitglie- 
derversammlung den entwurf des 
Statuts der fdj diskutieren stop — 

frcundschaft 
gez. H. Smettan" 

beitsgemeinschaft gebildet, welche 
sich zur Aufgabe gestellt hat, in mög­
lichst kurzer Zeit die für die Ver­
arbeitung der Epoxydharze notwen­
digen technischen Voraussetzungen 
zu schaffen. An der Erstellung dieser 
Gieß- und Klebewerkstatt wirken in 
sozialistischer Kollektivarbeit Kolle­
gen der Produktion, der Betriebser­
haltungswerkstätten und der Intelli­
genz mit. Diese Kollegen sind davon 
überzeugt, daß sich nach Fertig­
stellung dieses Objekts die Epoxyd­
harztechnik mehr und mehr durch­
setzen wird.

Zunächst ist beabsichtigt, die 
Druckzylinder Zchg. Nr. 313145 
als Epoxydgießharzteil herzustellen. 
Bereits die einfache Umstellung der 
Druckzylinder von bisheriger Hart­
gewebe- in Gießharzausführung führt 
zu Kosteneinsparungen, zur Quali­
tätssteigerung und zur Senkung des 
Ausschusses. Wenn es jedoch gelingt, 
wie beabsichtigt, in diesen Gießharz­
zylinder den Potentialwiderstand 
einzugießen, kann überzeugend dar­
gestellt werden, welche technischen 
und 
diese

So 
vom
Ulbricht" unter dem Handelsnamen 
„Epilox" hergestelllt werden, ein 
Beispiel dafür, wie sich technische 
Fortschritte durch Anwendung neuer 
Werkstoffe erreichen lassen. Die Wei­
terentwicklung der Elektrotechnik

wirtschaftlichen Möglichkeiten 
neuen Isolierstoffe bieten, 
sind die Epoxydharze, welche 
VEB Leuna-Werke „Walter

Ich will Lehrerin werden, darum mufj ich 
die Arbeit zu schätzen wissen

Margit Vorberg, Schülerin der 3. Mittel­
schule, nimmt im Betrieb N am polytech­
nischen Unterricht teil und gibt auf die 
Frage „Wie denke ich mir meinen Beruf!" 
folgende Antwort:

Ich habe den Wunsch,. Lehrerin 
für die Klassen 1 bis 4 zu werden. 
Mir gefällt es bei den Kleinen am 
besten. Gern habe ich die Kinder um 
mich. Ich habe mir schon so man­
ches Luftschloß gebaut. Wenn ich 
ausgebildete Lehrerin der Unter­
stufe bin und mein Praktikum als 
Pionierleiterin gemacht habe, möchte 
ich — wetnn die Möglichkeit besteht 
— in der 3. Mittelschule unterrichten. 
Dann möchte ich den Kindern die 
schöne deutsche Heimat zeigen und 
erklären, möchte ihnen schon früh 
das Tor zum Aufbau einer glück­
lichen Zukunft öffnen. Wie gern 
möchte ich, daß dieser Wunsch in 
Erfüllung geht.

Heute lerne ich in unserem Paten­
betrieb TRO die Tätigkeit des Arbei­
ters kennen, die oft sehr schwer und 
mühsam ist. Audi wenn ich Lehrerin 
werden will, muß ich die Arbeit zu 
schätzen wissen, die ein Arbeiter

Achtung, aufgepa^t!
Liebe Mädel und Jungen!
Wir beabsichtigen, einen Gesell­

schaftstanzzirkel aufzubauen. Der 
Kursus dauert ein Vierteljahr. Es 
kann sich jeder daran beteiligen, der 
das Tanzen erlernen möchte. Meldun­
gen nimmt jederzeit die FDJ-Leitung 
(Spreegebäude) entgegen. Es können 
sich auch Jugendliche daran beteili­
gen, die nicht in der FDJ sind. Bei 
regelmäßiger und starker Beteiligung 
besteht die Möglichkeit, anschließend 
an diesen Kursus einen Fortschritt­
kursus aufzubauen. Die Meldungen 
sollen möglichst bis zum 30. April 

und insbesondere der Hochspan­
nungstechnik ist auf das engste mit 
der Weiterentwicklung solcher mo­
dernen Bau- und Isolierstoffe ver­
bunden.

Das auf der Chemiekonferenz des 
ZK der SED und der Staatlichen 
Plankommission der DDR im No­
vember 1958 beschlossene Chemie-

An alle Frauen und Mütter ...
... unseres Werkes richtet der zen­

trale Frauenausschuß anläßlich des 
1. Mai — des Kampftages für den 
Abschluß eines Friedensvertrages 
und für ein freies, entmilitarisiertes 
Westberlin — folgenden Appell:

An uns, die wir das Leben geben, 
liegt es, das Leben zu erhalten. De­
monstriert mit uns am 1. Mai und 
beweist damit der Welt, daß ihr 
nicht gewillt seid, eure Familie einer 
erneuten Wahnsinnsidee von faschi­
stischen Generalen zu opfern.

Es stimmt nicht, daß die humor­
vollen und kraftstrotzenden „Moppel­
fahrer" am gesellschaftlichen Leben 
achtlos vorübergehn.

Feststeht, daß sie aus ihren Reihen 
eine Fußballmannschaft gegründet 
haben, die dem TSC noch manche 
Schwierigkeiten bereiten wird.

4=
Es ist unzutreffend, daß im Rah­

men des Kundendienstes der HO das 
Leergut an der Werkstraße steht, da­
mit „Interessenten" Flaschen fort­
nehmen können, um bargeldlos ihre 

verrichtet. Jeder sollte sich ein Bei­
spiel an der Mühe und dem Fleiß 
jedes Arbeiters nehmen.

Wie oft hört man, wenn manche 
sich zu dem polytechnischen Unter­
richt äußern: Ich brauche es später

abgegeben sein. Alle weiteren Aus­
künfte erhaltet ihr in der FDJ-Lei­
tung. Waltraud Paulick, Mtr

Was ist ios ...
... im Haus der Berliner Jugend, 

Berlin C2, Klosterstraße 68-70?
Mittwoch, den 22. April, 19.00 Uhr, 

Raum 216:
„Verliebt, verlobt, verheiratet"

Kleine Ratschläge für den Umgang 
mit jungen Männern, Geschirr, 
Lippenstift, Blumen und Stoffen. 
Es plaudert mit uns die Autorin des 
Mädchenbuches

„Zwischen 14 und 18"
Sonja Walter.

Wir hören Geschichten über die 
Liebe und ähnliche Dinge von jungen 
Journalisten.

*
Mittwoch, den 22. April, 19 Uhr, 

Saal:
„Wir lernen Lipsi"

Durch den Abend führt das Tanz­

programm schafft dafür alle Vor­
aussetzungen. Tragen auch wir un­
seren Anteil zur Erfüllung des Che­
mieprogramms bei, indem wir die 
von der Chemie benötigten Transfor­
matoren, Wandler und Schalter 
rechtzeitig und in hochwertiger 
Qualität bereitstellen.

Günter Mensching, TQC

unerschütterlichen Friedens- 
der Sowjetunion, die mit 

Vorschlag eines Friedensver- 
mit Deutschland und dem 
für eine Freie Stadt West- 
den Weg zur Wiedervereini-

Unterstützt mit eurer Beteiligung 
den 
kampf 
ihrem 
träges 
Statut 
berlin 
gung unseres Vaterlandes weist.

Keine Frau und Mutter darf 
abseits stehen, wenn es darum geht, 
unserem Volk den Frieden zu er­
halten.

Zentraler Frauenausschuß

gesteigerten Bedürfnisse zu befriedi­
gen.

Richtig ist, daß die Wegnahme 
einer fremden beweglichen Sache in 
der Absicht rechtswidriger Zueig­
nung nach dem Strafgesetzbuch be­
straft wird. (Diebstahl § 242.)*

Es ist noch nicht so weit, daß an 
den Werkeingängen der Verkauf von 
Zeitkarten für die Straßenbahn durch 
Automaten erfolgt. Wohl wird es 
aber zutreffen, daß ein großer Teil 
unserer Kollegen eine solche Rege­
lung begrüßen würde.

doch nicht, warum muß ich denn 
überhaupt da mitmachen? Doch wetnn 
wir in unserem Patenbetrieb mit­
arbeiten, müßten wir doch die oft 
schwere, aber sehr nützliche Arbeit 
schätzenlernen.

paar Karl und Brigitte Glöckner.
Es spielt das Trio „Melodie". Ein­

tritt: 0,50 DM.
*

Freitag, den 24. April, 18.30 UhD 
Raum 216:

„Bei unseren Friedensfahrern 
zu Gast"

Ein Abend mit unseren Friedens­
fahrern — Rückblick und Vorschau 
auf die Friedensfahrt.

Anschließend Film: „Die drei 
Starts." *

Sonntag, den 26. April, 19 Uhr, 
Saal:

„Großer Ballettabend"
Die „Gruppe junger Tänzer" un­

seres Hauses unter Leitung von 
Jean W e i d t zeigt u. a. folgende 
Tänze:

No pasaran — Mai-Polka — Unter 
den Brücken von Paris — Unser 
Herz — ein Schild — Nach dem 
Sturm.

Eintritt: 1,50 DM.
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Frohe Ferien für dieTRO-Kinder
Für 1959 stehen nunmehr die Zei­

ten der einzelnen Belegung fest. 
Prenden:

I. Durchgang 10. bis 30. Juli,
II. Durchgang 5. bis 25. August. 

Hartmannsmühl e:
II. Durchgang 24. Juli bis 10. August, 

III. Durchgang 12. bis 29. August. 
Massanei (Sachsen):

I. Durchgang 8. bis 28. Juli,
II. Durchgang 2. bis 22. August.
Jedes Lager hat seine besonderen 

Reize. Jedes Lager garantiert den

Auch die Meinen Taten helfen 
dem soziaiistischen Aufbau

Wir suchen Arbeitskräfte und stel­
len sie sofort ein, besagen die Kä­
sten an den Werkeingängen. Unter 
anderen werden seit langer Zeit 
auch Reinigungskräfte gesucht. Um 
dem Mangel wenigstens in gerin­
gem Maße zu Begegnen, haben 
Frauen des Frauenausschusses am 
8. April in der Baracke angefangen, 
Reinigungsarbeiten durchzufühfen. 
Es waren dies die Kollegin Ruth 
Reinhold, die Genossinen Lisa 
Kämpf, Ruth Püschel, Anni Berns­
dorf und Emmi König.

Wie steht es mit den Sozialeinrichtungen 
unseres Betriebes?

Wie im BKV festgelegt, kontrol­
lierte eine Kommission die betrieb­
lichen Sozialobjekte. Sie stellte fol­
gendes fest:

Im Ferienheim Seddinsee wurde 
alles in bester Ordnung befunden. 
Einige Reparaturen und Renovie­
rungen werden noch vor Beginn der 
Ferienzeit erledigt.

Auch das Anglerheim Wernsdorf 
hinterließ einen guten Eindruck. Be­
sondere Anerkennung verdient die 
Aufbauarbeit der ^ngler, die sich 
ihr Heim geschaffen haben, ohne daß 
dem Betrieb wesentliche Kosten ent­
standen sind. Die Angler verdienen 
größere Unterstützung besonders bei 
der Verbesserung der Unterkunfts­
möglichkeiten. *

Die Seeseite des Seglerheims Zeu­
then und das Bootsgebäude sind in 
Ordnung. Von der Straßenseite kann 
das nicht behauptet werden. Es ist 
zu hoffen, daß nach der Umbesetzung 
des Hausmeisters auch diese 
Schwäche verschwinden wird.

*
Die Schweinemästerei wurde in 

einem vorbildlichen Zustand ange­
troffen. *

Trotzdem die Handwerker an der 
Reparatur eines Rohrbruches be­
schäftigt waren, war die Kinder­
krippe sauber und aufgeräumt. In 
nächster Zeit muß zwischen Plätt- 
und Trockenraum eine Zwischen­

Das Deutsche Rote Kreuz am 1. Mai
Kamerad, du bist dabei!

Wie in den vergangenen zwei Jah­
ren, wird sich das Deutsche Rote 
Kreuz auch in diesem Jahre in die 
große Willenskundgebung des 1. Mai 
einreihen.

Für einen Friedensvertrag!
Der Ruf der Hunderttausende, die 

an diesem Tag der internationalen 
Völkerfreundschaft über den Marx- 
Engels-Platz demonstrieren, ist nicht 
mehr zu überhören, denn ein millio­
nenfaches Echo aus allen Ländern 
der Erde trägt diesen Ruf zu uns 
zurück. Können wir DRK-Mitgiieder 
als aktive Kämpfer für den Welt­
frieden hierbei fehlen?

Wenn es gilt, unsere humanitären, 
völkerverbindenden Ideale zu beken­
nen, wenn es gilt, aufzurufen gegen 
die Wahnsinnspolitik einer atomaren 
Aufrüstung, dann ist das Rote Kreuz 
des gesamten Weitfriedenslagers 
aktiv dabei. Dann ist auch das Deut­
sche Rote Kreuz der Deutschen De­
mokratischen Republik dabei.

Kindern frohe Ferientage in ihrer 
sozialistischen Heimat. Jedes Lager 
beweist erneut, daß die Väter und 
Mütter dieser heranwachsenden 
Generation zufrieden sind, daß ihre 
Kinder eine bessere Jugendzeit ver­
leben dürfen, wie sie sie selbst in der 
Mehrzahl erlebt haben. Darum setzen 
sich alle — ohne viel Worte zu ver­
lieren — für die Erhaltung des Frie­
dens ein, damit nie wieder eine Mut­
ter ihren Sohn beweint.

W. Bartoeck, BGL-Kommission 
Arbeit mit den Kindern

Am 15. April fand der zweite Ein­
satz statt.

Es ist zwar keine weltbewegende 
Angelegenheit, zeigt jedoch, daß es 
viele Möglichkeiten gibt, um mitzu­
helfen. Der saubere Arbeitsplatz, so­
wohl in der Produktion als auch in 
der Verwaltung, gehört zum sozia­
listischen Arbeiten.

Nicht jeder kann große Taten voll­
bringen, aber auch kleine gute Taten 
nutzen der gemeinsamen sozialisti­
schen Sache. Frauenausschuß 

wand errichtet, und die Wände müs­
sen geweißt werden.

Vorbildlich ist die Ordnung und 
Sauberkeit im Kinderheim. Zwischen 
der Heimleiterin, den Kolleginnen 
und der Wirtschaftsleiterin ist eine 
sehr gute Zusammenarbeit. Die Neu­
anschaffung einiger Möbel wurde 
zugesagt. Die Wasserseite des Ge­
bäudes wird zuwenig ausgenutzt. 
Dem Vorschlag, sie den Wassersport­
lern des Betriebes zur Verfügung zu 
stellen, widerspricht die Heimleite­
rin, da sonst die Ruhe der Kinder 
gefährdet wird.

Das Kanutenheim wurde ebenfalls 
in ordentlichem Zustand angetroffen. 
Der Kommission scheint es jedoch 
nicht genügend ausgehutzt. Wir emp­
fehlen der Werkleitung eine Um­
besetzung des Heimleiters, da wir 
der Meinung sind, daß die jetzige 
Besetzung durch einen jungen Men­
schen bei der Kleinheit des Ob­
jekts nicht gerechtfertigt erscheint. 
Hier sollte ein älterer verdienter Kol­
lege sein, während der jüngere in 
der Volkswirtschaft mehr ausge­
lastet wäre.

*
Das Klubhaus wurde ebenfalls in 

einem sauberen und ordentlichen Zu­
stand angetroffen. Der Kommission 
gefiel jedoch nicht der Zustand des 
Kellers und des Abwaschraumes.

Die Prüfungskommission ist der 
Meinung, daß die Sportlerheime von 
den Sportlern ungenügend in An­
spruch genommen werden.

Günter Völlger, As

Träger dieses Rufes wird die ope­
rative Einheit unserer Organisation 
sein. Die Kameraden der operativen 
Einheit, soweit sie schon im Besitz 
der Dienstkleidung sind, treten als 
geschlossener Marschblock an. Sie 
werden allen sichtbar unsere Mah­
nung auf einem Transparent mit sich 
führen. Damit ergibt sich jedoch eine 
Schwierigkeit in der Betreuung un­
serer demonstrierenden Kollegen. 
Wir rufen daher alle im Rahmen der 
Arbeitsschutzanordnung ausgebilde­
ten Mitglieder unserer Organisation 
auf, die Betreuung ihrer Kollegen 
während der Dauer der Demonstra­
tion zu übernehmen. Bereitschafts­
tasche und Armbinde können jeden 
Dienstag ab 15.30 Uhr im DRK-Raum 
(BGL-Villa) bezogen werden.

Kameradinnen und Kameraden, 
weiche Interesse am aktiven Ein­
satz innerhalb der operativen Ein­
heit haben, können dort Dienst­
schutzkleidung empfangen.
H. Schröder, für das Betriebkomitee

Am 27. April begeht der 
Kollege

Otto Lemme
Anreißer in Mw 1

sein 25jähriges Arbeitsjubi­
läum.

Wir beglückwünschen den 
Jubilar zu seinem Ehrentag 
und wünschen ihm noch lange 
Jahre erfolgreicher Tätigkeit. 
BPO Werkleitung BGL

Schwester Grete/ meint:
In vielen Familien bleibt das Werk­

essen die einzige Warme Mahlzeit 
am Tage. Aus diesem Grunde ist es 
sehr wichtig, daß diese Mahlzeit voll­
wertig ist, d. h., sie muß genügend 
Bausteine, Energiespender, Ergän- 
zungs- und Mineralstoffe besitzen, 
damit es im Laufe der Zeit in unse­
rem Organismus zu keinen Mangel­
erscheinungen kommt. Unsere Kör­
perzellen haben die Aufgabe, Energie 
zu erzeugen. In unserem Körper 
werden ständig Zellen ab- und auf­
gebaut. Beim Kind, Jugendlichen 
und Genesenden hat der Körper noch 
zusätzlich die Aufgabe, neues Ge­
webe aufzubauen. Dieses benötigen 
wir zur Erhaltung des Lebens. Diese 
Energie entnimmt unser Organismus 
der Nahrung. Nur ein geringer Teil 
davon ist ohne größere Aufspal­
tungsprozesse verwertbar; der größte 
Teil muß vom Körper in kleinste 
Bausteine zerlegt werden, damit er 
die notwendige Energie erzeugen 
kann. Unsere Grundnährstoffe sind: 
Eiweiß, Kohlehydrate, Fette, Vit­
amine, Mineralstoffe, Wasser und 
Geschmackstoffe. Sämtliche Grund­
nährstoffe müssen dem Körper im 
richtigen Mengenverhältnis zugeführt 
werden. Fehler in der Ernährung 
setzen die- allgemeine gesundheit­
liche Widerstandskraft herab, es 
treten die verschiedensten Mangel­
krankheiten auf, Magen- und Darm­
störungen, Appetitlosigkeit, chro­
nische Ermüdung, Hauterkrankun­
gen.

*

In einer Reihe' von kurzen Beiträgen 
wird Schwester Gretei im „Transformator", 
zu Fragen der richtigen Ernährung Stel­
lung nehmen.

Der Werkleitung, der Be­
triebsparteiorganisation sowie 
allen Kolleginnen und Kol­
legen der Abteilung Werk­
transport des Transforma­
torenwerkes „Karl Liebknecht" 
sowie Herrn Adolf Pfeiffer 
sagen wir für Kranzspenden 
und Fahnengeleit aus Anlaß 
der Beisetzung unseres unver­
geßlichen Sohnes Arnulf 
unseren aufrichtigen Dank.

Die Eltern
Lotte und Erich Weber

Am 3. April verstarb der 
Kollege

Ernst Beier
Brigadier in TQF/Pr 

geboren am 15. Januar 1900 
Wir betrauern den Verstor­

benen und werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren.
BPO Werkleitung BGL

Hoeft Hingt das Lied uom brauen Mann, 
der noch so wacker springen kann

Nur die Volkspolizei war anderer 
Meinung, als sie den fast 74jährigen 
Schwerbeschädigten Gustav K ö r s t e, 
Garderobenwärter, am 4. April in 
Köpenick, Seelenbinder-, Ecke Bahn­
hofstraße, auf eine in voller Fahrt 
befindliche Straßenbahn aufspringen 
sah.

Wie die „Weißen Mäuse" nun ein­
mal sind, würdigten sie nicht die 
sportliche Leistung, sondern die Ge­
fahr, in die sich der Kollege begab. 
Eigentlich hätten sie ihn ja in Ver­
kehrsstrafe nehmen können, aber sie 
hofften, daß das Verkehrssicherheits­
aktiv dem Alterssportler eher das 
Unsinnige seines Tuns klarmachen 
könnte. Kollege K. meint aber zur 
Zeit noch, man solle nicht soviel 
Wind von der Angeiegenheit machen. 
Wir aber meinen, daß es besser ist, 
jetzt etwas Wind zu machen, als 
einen Nachruf im „Transformator" 
zu veröffentlichen. Oder ist es denn 
so schön, gerade wo der Frühling be­
ginnt, im Krankenhaus zu liegen?

Forderung der Spitzensportler - 
Friedensvertiag

Vom Kollegen Dieter Leiste, 
Ghs, Meister des Sports, Mitglied der 
OlgmpMt-RMdermannschajt des TSC, 
erhalten u?ir folgende Zuschrift:

Als Spitzensportler des TSC habe 
ich mit besonderer Genugtuung vom 
Brief des ZK der SED an den Partei­
vorstand der SPD und ihre Mitglie­
der Kenntnis genommen.

Da in diesem Jahr die Konferenz 
der Außenminister und die Gipfel­

Wir geben unseren Mitgliedern hiermit zwei wichtige Vortragsveranstal­
tungen bekannt und empfehlen, diese zu besuchen.

Auch Nichtmitglieder, die an diesen Themen interessiert sind, können 
an den Veranstaltungen teilnehmen.

Am Donnerstag, dem 23. April, spricht Herr Dr. phil. J u b i t z vom 
Berliner Glühlampenwerk zum Thema:
..Besonderheiten der Infrarotstrahlung und ihre Bedeutung für die Technik"

Am Montag, dem 27. April, hält Herr Dipl.-Ing. Schneider vom 
Institut-Prüffeld für elektrische Hochleistungstechnik, Berlin-Marzahn, 
einen Vortrag über

„Aufgaben des IPH " 
Welche Bedeutung hat das IPH für TRO? 

Was erwartet das IPH vom TRO
Beide Vorträge finden im Speiseraum II, Edisonstraße, statt und beginnen 

jeweils um 15.30 Uhr.

TRO sucht dringend:
Technische Zeichnerinnen 
Wickler

(Anlerner nicht unter 
männl.)

Transportarbeiter 
Anbinder 
Kranfahrer 
Dreher 
Karusselldreher 
Radialbohrer

Pittierdreher
Klempner

Jahren, Elektriker
Kohlenfahrer

Kreuzworträtsel
Waagerecht: 1. tscheeh. Volksschriftstel­

ler (1833 bis 1923), 5. Schiffsschaden, 8.
Staat itn Westen der USA, 9. nordostfranz. 
Textil-Industriestadt an der Maas, 11. Kar­
tenspiel, 13. Staatshaushalt, 15. Mineral, 
16. kleine Ansiedlung, 18. Windschatten, 
19. sowjetischer Schriftsteller der Gegen­
wart, 21. flüssiges Fett, 23. Gebirgsstock 
auf der Insel Kreta, 24. Nebenfluß der 
Donau. 27. italienischer Maier (1575 bis 
1642), 29. Milchgefäß, 30. Nordkap der In­
sel Rügen, 31. Laubbaum, 32. Angehöriger 
eines jugoslawischen Volksstammes

Senkrecht: 1. langohriges Nagetier, 2. 
Natriumverbindung, Reinigungsmittel, 3. 
griech. Muse der Liebesdichtung, 4. japan. 
Provinz, 5. Lotterieanteil, 6. Verwandter, 
7. weibl. Haustier, 10. Übungsstück, 12. 
burgund. Teilreich mit der Hauptstadt Ar­
les, 14. Gestalt der Nibelungensage, 17. 
Farbe, 19. Obstart, 20. künstliche Wasser­
straße, 22. Kletterpflanze, 25. Singvogel,
26. Ansprache, 23. Nordwesteuropäer, 29. 
Notruf auf See.

Auflösung aus Nr. 14
Waagerecht: 3. Gruft, 7. Sterling, 9. 

Sportfest, 12. Heine, 14. Ebbe, 16. Lied, 
19. Senta, 22. Schwimmen, 20. Beletage.
27. Nante.
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Verantwortlicher Redakteur: Hans Tarnowski. 2 Redakteur: Erich Konetzke. 
Veröffentlicht unter der L!zenz-Nr. 831 D des Presseamtes beim Ministerpräsidenten 
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74jährige Knochen heilen bekannt­
lich nicht so schnell.

Macht doch bloß mal ein bißchen 
Wind, es ist ja so heiß.

Übrigens, auch den jungen Kol­
legen ist das Aufspringen nicht ge­
stattet.

Pfeiffer, Verkehrssicherheitsaktiv 

konferenz bevörstehen, kommt einem 
von beiden Parteien erarbeiteten 
Standpunkt über Friedensvertrag, 
Abrüstung und atomwaffenfreie 
Zone besondere Bedeutung zu.

Wir als Sportler müssen fordern, 
daß der Parteivorstand der SPD 
— dem Willen der Mehrheit seiner 
Mitglieder entsprechend — sich mit 
dem ZK der SED zu einem gesamt­
deutschen Gespräch an einen Tisch 
setzt.

Wir rufen alle Kollegen auf, uns 
bei der Beschaffung dieser Arbeits­
kräfte zu unterstützen.

Nähere Auskunft erteilt Abt. AP, 
App. 747.

Senkrecht: 1. Ostsee, 2. Nero, 3. Glut, 
4. Riff, 5. unten, 6. Tante, 8. Isere, 10. Po, 
11. Rhein, 13. Islam, 15. Busch, 17. Donner, 
18. Oswin. 20. ehren, 21. Re, 23. Welt, 24. 
Idee, 25. Maas.
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